
Geplanter Energiepark lockt
Interessierte zum Engelhölzli
Vier Unternehmen haben ein Ziel: am Rande von Rapperswil-Jona ein Zentrum für Nachhaltigkeit zu
realisieren.Am Tag der offenen Türe im Engelhölzli erhalten zahlreiche Interessierte einen Einblick.

Damit entsteht
künftig Biogas.
15 Gigawattstunden
– Wärme für rund
3000 Wohnungen.

Kommentar

Die Krux mit
dem Kommerz

Stefan A. Schmid
über den verlorenen
Charme des WEF

Es ist wieder soweit. Das Jahres-
treffen des World Economic Fo-
rum (WEF) versetzt Davos für

eine Woche in einen durchgetakteten
Ausnahmezustand. Seit über 50 Jah-
ren trifft sich das Who’s who der
Wirtschaftselite in den Bündner Ber-
gen. Eine Erfolgsgeschichte – auch fi-
nanziell. In der WEF-Woche klingeln
die Kassen.Hoteliers, Gastwirte, Ver-
mieter von Ferienwohnungen und
das Gewerbe machen gute Geschäfte.

Allein in der Davoser Hotellerie
fallen in Zusammenhang mit dem
Jahrestreffen 30000 zusätzliche Lo-
giernächte an, und das zu absoluten
Spitzenpreisen.Der Gesamtumsatz
durch das WEF wird allein in Davos
auf über 60 Millionen Franken ge-
schätzt.

Das Treffen der Reichen und
Mächtigen ist über all die Jahre ge-
wachsen, und Davos und Umgebung
haben kräftig davon profitiert. Josef
Ackermann, ehemals internationaler
Spitzenbanker und darum in dieser
Funktion lange WEF-Stammgast, regt
in einem Interview mit dieser Zei-
tung nun eine Kehrtwende an.Das
WEF habe über die Jahre seinen
Charme verloren.Der Kommerz ver-
dränge den Diskurs. Das sei bedauer-
lich.

Revolutionär neu ist dieser Be-
fund nicht. Trotzdem lassen Acker-
manns Worte aufhorchen.Denn auch
seitens des WEF – etwa von Forums-
gründer Klaus Schwab höchstpersön-
lich – war zuletzt immer wieder zu
hören, das WEF wolle bescheidener

und intimer werden und wieder ver-
mehrt Inhalte ins Zentrum stellen.
Weniger Show,weniger Drumherum
also.

Doch wie glaubwürdig sind solche
Aussagen angesichts des Gigantismus
der letzten Jahre? Und lässt sich die-
ser Kurswechsel bei all den Trittbrett-
fahrern, die im Kielwasser des WEF in
Davos fleissig Business machen, über-
haupt bewerkstelligen? Zweifel sind
angebracht.Und klar ist auch, dass
sich in Davos selber längst nicht alle
über ein «bescheideneres»,weniger
kommerzielles WEF freuen würden.
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von Fabio Wyss

E in Komposthaufen fast so
gross wie ein Einfamilien-
haus gärt im Engelhölzli vor
sich hin. Am stinkenden
Dampf gehen am Samstag-

nachmittag deutlich über hundert Per-
sonen vorbei.Von Familienmit Kinder-
wagen bis hin zu Rentnerpaaren. Sie
alle folgen der Einladung zum Tag der
offenen Türe zum künftigen Energie-
park Jona.«Wir sind positiv überrascht,
dass so viele kommen», sagt Ueli Jud,
Inhaber der JMS Schmerikon.

Der 68-Jährige hat den Familienbe-
trieb eigentlich schon der nächsten Ge-
neration übergeben. Doch das grosse
Nachhaltigkeitsprojekt auf Rapperswil-
Joner Boden ist für Jud eine Herzens-
angelegenheit. «Wir tragen die Verant-
wortung für unsere Nachkommen»,
sagt er. Und weist die Besucher an, die
Präsentation im ersten Stock anzu-
schauen.

Dort erklärt der Axpo-Projektleiter
Michael Würsch, wie die neue Vergä-
rungsanlage dereinst funktionieren
soll (siehe Ausgabe vom Donnerstag).
Das Investitionsvolumen dafür beträgt

30 Millionen Franken. Damit sollen
künftig jährlich 30000 Tonnen Kom-
post verarbeitet werden. «Und zwar
ohne den heute wahrnehmbaren Ge-
ruch», so Würsch, und zeigt dabei aus
dem Fenster zum Komposthaufen.

Biogas dank Hinwiler Fernwärme
Damit der Geruch nicht nach draussen
dringt, braucht es ein Gebäude. In die-
sem kann der über mehrere Monate
dauernde Gärungsprozess stattfinden.
Kernstück ist ein Fermenter: 45 Meter
lang, 15 Meter breit. Dieser Bioreaktor
wird auf rund 55 Grad erhitzt. Damit

entsteht künftig Biogas. 15 Gigawatt-
stunden pro Jahr sollen es werden.Das
entspricht Wärme für rund 3000 Woh-
nungen. Davon profitiert Energie Zü-
richsee-Linth (EZL), welche gemein-
sam mit der Axpo das Projekt voran-
treibt.

«Das Ganze macht extrem viel
Sinn», ist EZL-Geschäftsleitungsmit-
glied Beat Sommavilla überzeugt. Er
erklärt, dass der Fermenter künftig
durch die Abwärme der Kehrichtver-
brennungsanlage in Hinwil beheizt
werden kann.Letzte Woche erst wurde
bekannt, dass eine elf Kilometer lange

Leitung nach Rapperswil-Jona geplant
ist. «So wie es ausschaut, passt es rich-
tig gut – auch auf der Zeitschiene»,
führt Sommavilla aus. Bis 2028 seien
die Leitungen idealerweise verlegt.

Lage könnte kaum besser sein
Passen tut offenbar auch die Zusam-
menarbeit mit zwei weiteren Firmen.
Der eingangs erwähnten JMS und der
Karl Rüegg AG aus Rapperswil-Jona.
Die im Baubereich tätigen Unterneh-
men wollen im Engelhölzli auf Höhe
der Autobahnausfahrt ihr Recycling
ausbauen. «Eine bessere Lage dafür
gibt es kaum»,sagt Severin Bruhin von
der Karl Rüegg AG. Und meint damit
die Nähe zum Siedlungsgebiet und den
Anschluss an die A15.

So kann Bauschutt via Lastwagen
herangeschafft werden, ohne durch
Dörfer zu fahren. Gleichzeitig entsor-
gen durch die Nähe zu Rapperswil-Jona
und Rüti viele Einheimische hier Alt-
glas, Elektroschrott oder sonstige Ab-
fälle. Bei regelmässigen Führungen
zeigt Bruhin am Samstagnachmittag
den jeweils 40 bis 60 Personen den
Kreislauf der verschiedenen Materia-
lien auf: Aus sogenanntem Erstklass-
holz werden Möbel.Aus Möbel werden
Holzschnitzel für Feuerungsanlagen.
Aus Kunststoff wird ein wiederver-
wendbares Granulat.

JMS-CEO Martin Jud übernimmt
beim Durchgang den Part zum Bau-
schutt. Hinter ihm türmt sich ein Berg
aus Ziegelsteinen,Blumentöpfen – und
auch einer alten Toilette.«Idealerweise
werden verschiedene Materialien wie
Sagex und Beton so früh wie möglich
voneinander getrennt.» Nur so könne
mit Recycling wieder ein sauberer Be-
ton gemacht werden.

70 Prozent werden recycelt
60000 bis 90000 Tonnen Aushubmate-
rial pro Jahr kann die Firma wieder
verwerten.Diese Menge will das Unter-
nehmen – dank dem Engelhölzli-Pro-
jekt – verdoppeln. Nicht alles aber ist
für die JMS recycelbar. «Aus einem
Badzimmerplättli wird nie wieder ein
Badzimmerplättli», so Jud.

Auch die Seekreide im Untergrund
von Rapperswil-Jona sei kaum wieder-
verwertbar, sagt Juds Onkel und Fir-
meninhaber Ueli Jud. Er spricht von
einer Recyclingquote von 70 Prozent.
«Die Anlage im Engelhölzli hilft uns,
diese zu erhöhen.» Am Ende des Rund-
gangs laden die Unternehmen zum
Umtrunk ein. Und der JMS-Patron bit-
tet: «Nehmt eine Wurst – es hat genug
und man kann sie nicht recyceln.»

40 bis 60 Interessierte pro Durchgang: JMS-CEOMartin Jud erklärt zahlreichen Gästen, wie die Kreislaufwirtschaft in seiner Firma funktioniert. Bilder Fabio Wyss

Möbel oder Kunststoff: Severin Bruhin erklärt, wie die Karl Rüegg AG diese Materialien
wiederverwertet.

Kernstück der Vergärungsanlage: Axpo-Projektleiter Michael Würsch zeigt den 45 Meter
langen Fermenter.

Autobahn während
Stunden gesperrt
Die Kantonspolizei hat in der Nacht
auf Samstag die Autobahn A1 zwi-
schen Rheineck und St.Margrethen
mehrere Stunden lang gesperrt.
Grund dafür war eine Kollision von
zwei Autos auf dem Überholstreifen.
Laut einer Polizeimitteilung vom
Samstag war kurz nach 3Uhr zuerst
ein Auto in die Mittelleitplanke ge-
prallt und auf dem Überholstreifen
zum Stillstand gekommen. Kurz da-
nach fuhr ein zweites Auto auf das
stillstehende auf. Der Lenker des erst-
genannten Autos erlitt dabei unbe-
stimmte Verletzungen und wurde
vom Rettungsdienst ins Spital ge-
bracht. Der Sachschaden beträgt meh-
rere Zehntausend Franken. (sda)
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